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Herrn Venner Syder,J) Herrn Doktor Rubin2) und seinen

Herrn Bruder zu Wattenweil, Herrn Vetter und allen den Eurigen
neben Wünschung eines glücklichen neuen Jahres meinen freundlichen

Gruss zu vermelden. Alle der Gnad Gottes wohl ergeben!

In höchster Eile den 7. Januar 1697.

Euer V. V. Diener
Johannes Erb, Pred. zu Oberburg.

Aus dem Nachlasse des Malers Rudolf König.
Von Prof. Dr. G. Tobler.

s«

as Schicksal des jungen Künstlers Rudolf König
ist bekannt: wie er im August 1814 in guten
Treuen und redlichster Absicht sich an der

Interlakenerbewegung, dem sogenannten
Oberländeraufstand beteiligte, verhaftet, verhört und

zu zweijähriger Gefangenschaft verurteilt wurde.

Im Gefängnis starb er am 12. Juni 1815
in seinem 25. Altersjahre.3)

König wurde in Thun vom Oberamtmann von Muralt einem

viermaligen Verhör unterworfen (27., 28., 30., 81. August); ebenso

') Johann Syder, Notar von Zweisimmen, wurde 1646 Burger zu Thun,
1650 Mitglied des Grossen und 1668 des Kleinen Rates, Einunger 1652, Spitalarzt

1676. Seckelmeister 1684, Venner 1694. Unter ihm wurde das gegenwärtige
Rathaus in Thun neu erbaut. Er starb 1701, ohne männliche Nachkommen zu
hinterlassen.

2) Johann Rubin, der älteste Sohn des Venners von Thun, geboren 1648,
studierte seit 1669 nach Besuch der Akademie Bern auf den Universitäten Marburg
und Leyden Medizin, unternahm Reisen nach England und Frankreich und erwarb
1672 in Basel die Doktorwürde. Er liess sich in Thun nieder, wohnte aber
während der besseren Jahreszeit meist auf dem Landsitze auf der Egg zu
Thierachern, den seine Frau, Margarethe Rönnen, ihm zugebracht hatte. Er machte sich
ausserdem bekannt als medizinischer Schriftsteller und dramatischer Dichter und
starb 1720. Näheres siehe Sammlung bernischer Biographien. Band V, Seite 275-281.

3) Vgl. die Biographie Rud. Königs, geschrieben von seinem Vater, im
Neuen Berner Taschenbuch 1899, S. 92 ff. Ebenda eine kurze Mitteilung über
Ursachen und Verlauf der Oberländerbewegung. Auch Schweizerisches Archiv
für Volkskunde VIII (1904), 37—47.

II

— 205 —

Herrn Vsnnsr Kvclsr/) Hsrrn Doktor linkin ^) nncl ssinsn

Hsrrn Lrnclsr «u Wattsnveii, Klsrrn Vstter nnä aiisn äsn Kurigsn
nsksn WnussKung sinss glüsküsksn nsnsn äakrss insinsn Irsnnä-
iisksn druss «u vsrmsläsn. VIls äsr duaä dottss woki srgsksu!

In Kö'cKstsr Kiis äsn 7. äannar 1697.

Knsr V. V. Disnsr
äokannss KrK, Krsä. «u DKsrKnrg.

^.118 äsm i^g,«KlÄ886 äö8 Na,l6r8 Riiäoil" HömA.
Von Lrgs, Dr, v, Nobler,

as KsKisKsai äss Mngsn Hüustisrs liuäoil I^öuig
ist KsKannt: vis sr im Vugust 1814 in gutsn
Irousu uuä roäiiskstsr VKsieKt sisk au äsr

IntsrlaKsnsrKsvsgnng, äsm sogsnanntsn DKsr-
iänäsrautstauä Kstsiiigts, vsrkaltst, vsrkört nnä
sin «xvsijäkrigsr dstangensskalt vsrurtsiitwuräs.
Im dsianguis stark sr am 12. äuni 1815
in ssiusm 25. VltsrsjaKrs.^)

König wurä« iu IKun vom DKeramtmanu von Nurait sinsm

visrmaiigsn Vorkör untsrvorlsn (27., 28., 36., 31. Vngnst); sksns«

') ^«danu 8väer, Notar vor, Aveisimmsn, vuräs 1646 Lurger 2U 1°bun,
16S0 Nitglieä äss örosssn uuä 1668 äes Lleinen Rates, Linuoger 16S2, 8pitab
»r^t 1676. 8eeKelmeistsr 1634, Venvsr 1694, Unter ikm wnräs äas gsgsovärtigs
Katbaus in Inun neu srbaut, Er starb 1791, «Kns männliebe NaedKommen 2U

dinterlsssen.
^) dokann Rubin, äer älteste 8obo äes Venoers von IKun, geboren 1648,

«tuäierte ssit 1669 uaek LesueK äer ^Kaäeune Lern auf äeu Universitäten Narburg
uuä Lsväen iVIeäi^in, uotsrnakm Reisen naeb Loglauä unä LravKreieb unä erwarb
1672 in Lasel äie LoKtorvüräe, Lr liess sieb in IKuu nieäsr, vodnte »ber
väbrenä äer besseren daKreWeit ineist aut äern Lauäsit^e aut äer Lgg 2U ?Kier-
»ebero, äen seine Lran, lVlargaretKe Rönneu, ibm ^ugebraebt Katts, Lr m^ekte sieK

ausssräem bekannt als meäi^iniseber 8ebrittsteller unä äramatisoder Liedter unä
starb 1729. MKeres siebe Sammlung bervisoker LiograpKien, öanä V, 8eite 27S-231,

2) Vgl, äis LiograpKie Ruä, Königs, gesedrieben von seinem Vater, im
Neuen Lerner lasokeobuek 1899, 8. 92 t?, Lbenä» eine Kur2S Nitteiluug über
IlrsaeKeu unä Verlaus äer Oberläugerbsvsguvg, ^ueb 8eKvei2erisedes ^rebiv
tür VolKsKuuSe VIII (1904), 37—47,
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inquirierte ihn der Verhörrichter von Wattenwyl in Bern am 7., 8.

und 9. September. Die Akten hierüber liegen noch vor (Staatsarchiv
Bern, Oberländische Unruhen I, 183—191, 191—210, 235—236,
247—252, 671—689, 691—700). König gab zu, unbesonnen gehandelt
zu haben, aber in guter Absicht, um einem grössern Uebel vorzubeugen
und besonders, um das Erstürmen des Schlosses zu verhindern.

Nun brachte König im September 1814 Bemerkungen über die

Verhöre zu Papiere, die für die Form der Untersuchung ebenso

bezeichnend sind, wie auch wertvoll für die Beurteilung der Vorgänge
in Interlaken. Sie sind in einer Kopie, die den Jahren 1815 oder

1816 angehört (in meinem Besitz) erhalten und lauten folgendermassen :

Bemerkungen über meine Verhöre.
1. Wiederholte gleich im Anfange v. Bonstetten, adjutant von

Kommandant Effinger, man würde alle diejenigen welche diese Troz-

schrift, womit er die Vorstellung betitelte, unterschrieben, füsiliren.
Kommandant Effinger stimmte bey.

2. Ferner sprach K. Effinger von Verbrennen des Nestes (Unterseen),

und da ich mich erbot, an Herrn Stadthalter Blatter zu schreiben,
daß er jede gewaltthätige Widersetzung gegen die anrukenden Truppen
verhindern, und so viel in seinen Kräften stehe, die Ruhe wiederherstellen

möchte, antwortete mir K. Effinger: er wünsche daß man Gegenwehr

finde, damit das rebellische Land desto harter mitgenommen
würde.

3. Drohte mir dieser nehmliche K. Effinger in meinem Ersten

Verhöre, zwar nur Information genannt, mit militärischer Exekution,
weil ich, wie er sagte, noch poche, obschon ein Burger von Bern.

4. Äußerte der nehmliche, die Regierung von Bern werde ein

schrekliches Exempel statuiren.
5. Hatte ich in eben diesem Verhöre zwey Frager: K. Effinger

und Tit. Oberamtmann von Muralt von Thun.
6. Hat Herr Komißair May in einem Rapport an den Tit:

Oberamtmann von Thun ausgesagt, ich seye ein Mitglied der Kommißion,
welches falsch ist.

7. Äußerte Tit: Oberamtmann von Muralt, in meinem ersten

Verhör: Roschi, Kriminal-Sekretair1) seye auch von den Hunds-Ka-

•) Vgl. Neues Berner Taschenbuch 1905, S. 1 ff.
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iucpiirisrts ibu äsr VsrKö'rriobtsr von Wattsnw^i in Lsrn am 7., 8.

nnci 9. Ksptsmbsr. Di« VKtsu Kisrübsr iisgsu uosb vor (KtaatsareKiv

Lsru, OKsriauäiseKs Lurubsu I, 183—191, 191—216, 235—236,
247—252, 671—689, 691—766). König gab «u, uubssonnsn gsbauäsit
«u Kaken, aksr in gutsr VKsieKt, NIN sinsin grösssrn LsKsi vor«uksugsu
unä Kssonäsrs, nin äas Lrstnrmsn äss KeKIossss «u vsrkinäsrn.

Xnn KrasKts Ivönig iiu KsptsmKsr 1814 Lsmsrlcungsn üksr äis

VsrKör« «u Lapisrs, äis iur äis Lorm äsr LutsrsueKuug sksnso
Ks«sieKnsnä sinä, wis aueb wsrtvoii iur äis Lsnrtsiinng äsr Vorgangs
in IntsriaKsu. Lis siuä in sinsr ivopis, äis äsn äabrsn 1815 oäsr
1816 augsbört (in meiusm Lssit«) srbaitsn nnä iautsu loigeuäermassen:

LsrnsrKnnAsrt iibsr msirts Verbörs.
1. Wlsäsrboits gisieb im Vntange v. Lonststtsu, ach'utant von

ivummanäant Linngsr, man würäs aiis äisjsnigsu weiebs äisss Lro«-

ssbriti, womit sr äis Vorstsiiuug bstitsits, untsrsebrisbsn, lüsiiiren.
Hoinmanäant Ltlingsr stimmts bsv^.

2. Lsrusr spraeb iv. Linngsr von Vsrbrsnnsn äss Rsstss (Untsr-
sssn), unä äa ieb mieb srbot, an Hsrrn KtaätKaitsr Blatter «u sebrsibsn,
äaö sr ^jsäs gswaittbätigs Vviäsrsst«ung gsgsu äis anruksuäsu Lrnppsn
vsrbinäsrn, unä so vis! in ssinsn Hrältsn stsbs, äis LnKs wisäsrbsr-
stsiisn mösbts, autwortsts mir K. LKingsr: sr wüussbs äaö man dsgsn-
wsbr bnäs, äamit äas rsbeiiisebs Lanä ässto Kartsr mitgsuommsn
würäs.

3. LroKts mir äisssr uskmiisks iv. Linngsr iu nisiusm Lrstsn

VerKörs, «war nnr Information gsnannt, mit miiitsriseksr LxsKution,
weil iek, wis or sagts, uo«K posks, obssbou siu Lnrgsr vou Lsrn.

4. Vüösrts äsr uskmiisks, äis Lsgisrnng von Lsrn wsräs «in

sebrskiisbss Lxsmpsi statuirsu.
5. Hatts isb iu sbsu äisssm VsrKörs «wsv Lragsr: Iv. Linngsr

uuä lit. Obsramtmann von Nurait von lkun.
6. Hat Hsrr IvomiLair Ua^ iu siusm Lavport au äsn Lit: OKsr-

auitmaun von lbun ausgssagt, i«K ss^s siu Nitgiisä äsr Ivommiöion,
wsiebss laiseb ist.

7. VüLsrts lit: Oberamtmauu vou Nurait, iu msiuem «rstsn

Vsrbör: Losebi, Urimiuai-KsKretair ^) se^s aueb von äsn Unnäs-Ha-

') Vgl. Reues Serner Is»«K«vb»«:K 1905, 8. 1 ff.
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naillen, er habe es schon lange dem Verhörrichter in Bern angezeigt,
allein ohne Erfolg.

8. Wenn ich das Wort Volks-Stimme oder Volks-Wunsch in
meinen Verhören anführte, so fiel mir H. Ob. von Thun schnell in
die Rede, indem er jedesmahl heftig sagte: ja ich glaube: Euer, der

Schmöker und Blatter Wunsch ist es, und so wurde auch geschrieben.
9. Tit: Oberamtmann von Thun hielt mir eine geraume Zeit

vor, wobey er alle seine Beredsamkeit aufbot, das Ländchen würde

nun hart mitgenohmen, viele Partikularen, welche die Vorstellung
unterschrieben, unglüklich, Unterseen vielleicht abgebrannt und
dergleichen. Er fragte mich hierauf, ob mir das Oberland lieb wäre? —
Ja, das bewiesen meine Handlungen. — So! Nun da aber eben

Eure Handlungen Unglük über dieses Ländchen bringen, bereut ihr
es nicht, diese Vorstellung betrieben zu haben? — Ant: ich könne
nicht glauben, daß durch diese Schrift Unglük bewirkt worden; übrigens

ware dieselbe gerade um Gewaltthätigkeiten zu hemmen geschrieben

worden, und wäre auch ohne mich erschienen; wenn aber mein
Benehmen, das aus reinen Absichten entsproß, wirklich dem Oberlande
und meinen Bekannten zum Verderben gereiche, so wäre es mir leid.
Worauf geschrieben wurde: Ich bereue die Vorstellung betrieben

zu haben.

10. Wenn ich sagte, dass ich den Landsturm gehindert, so wollte

er es nicht glauben, weil ich mich wiedersetzte die Männer zu nennen,
die ich von solchen Auftritten verhinderte.

11. Es ist zu bemerken, daß Tit. Oberamtmann v. Muralt in Thun
den Inhalt und die Form der Vorstellung während unsern Verhören
noch nicht kannte, indem er immer wiederholte, wie groß das

Verbrechen wäre, eine solche trozig abgefaßte Schrift an die Regierung
übersenden zu dürfen, und besonders wüthete er gegen den Schluß

derselben; doch wußte er denselben nicht auswendig, und da ich ihn
hersagte, meynte er, es wäre nicht so abgefaßt.

12. Man darf nicht übergehen, daß Tit. Oberamtmann von Muralt
im Glauben, es wären nur einige wenige Abschriften davon vorhanden,
deren man leicht habhaft werden könnte, und folglich die Wahrheit
leicht zu unterdrüken und zu verheelen seye, vielleicht mit Vorsaz,
diese Vorstellung gleich in den ersten Verhören als eine Trozschrift
und Libell darstellen wollte. Er wußte nicht, daß statt 4. Abschriften
18. gekanzelt wurden, wovon zwey samt den Unterschriften fidimirt,
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uaiiisn, sr babs es s«K«n lange clsrn Verbörriebter in Lern angezeigt,
allein «Kne Lrtoig.

8. Wenn ieb äas Wort VoiKs-Stimme oäsr VoiKs-Wuussb in
rnsinsn Verkoren aniubrte, so bei inir H. Ob. von lbun ssknell in
äie Lsäe, inäern er ^'säesmaki Keitig sagte: M i«K glaube: Lusr, äer

8ebm«Ksr unä Liättsr Wnnssb ist es, unä so wnräs aueb gessbrieben.
9. Iii: Obsraintinann von Lbuu bielt inir eins geraume Aeit

vor, wobez^ er aiie seine LersäsainKsit auibot, äas Läuäebsu würäs

nnn Kart mitgsnobmen, vieie LartiKuiaren, wsleks äis VorstsIIuug
uutersebriebeu, uuglükliek, Lntsrssen vielieiebt abgebraunt unä äsr-

gleieben. Lr fragte misb Kierauk, ob mir äas Obsrlauä lieb wäre? —
äa, äas bewiesen meine Hauäiuugsu. — 3o! Kuu äa aber eben

Kurs Hanäiimgeu LngiüK über äieses Lünäebsn briugsn, bereut ikr
es niebt, äisss Vorstellung betrieben «u Kaken? — ^,nt: iek Könne

niebt giaukeu, äaö äursk äisss Kebrift LngiüK bewirkt woräsn z übrigens

wäre äiessibs geraäs um OswaittbätigKeiteu «n Kemmsu gessbrieben

woräen, uuä wäre ausb «Kns mieb ersebisnsn; wenn aber mein Ls-
nebmsu, äas aus reinsu VbsieKtsn sntsproü, wirkliek äsm Obsrlauä«
unä msinsn LsKanntsn «nru Vsräerbsn gsreieb«, so wäre es mir leiä.
Worauf gssebrieben wnräe: leb bereue äie Vorstellung betrieben

«u Kabsn.

10. Wenn ieb sagte, äass i«b äen Lanästurrn gsbiuäsrt, so wollte

er ss niebt glaubsu, wsii ieb mieb wieäerset«te äis Näuusr «u nennen,
äie iek von soieksn Vuftritteu vsrbiuäsrts.

11. Ls ist «u bemerken, äalZ lit. Oberamtinann v. Äluralt in lbuu
äsn Inbait nnä äie Lorm äer Vorstellung wäbrsnä unseru Vsrbören
noeb niebt Kanute, iiiäsm sr immer wisäsrbolts, wie gr«6 äas Vsr-
breebeu wäre, eine soiebs tr««ig abgekalZte Kobrikt au äis Legierung
übsrseiiäsn «u änrkeu, nnä bssonäers wütkets er gegen äen LebiulZ

äsrseibsn; äoeb wuöte er denselben niebt auswsnäig, uuä äu ieb ibn
Kersagtg, meinte sr, es wärs niekt so abgstaöt.

12. Nän darf niebt übsrgebsn, äaö lit. Obsramtmann von Nurait
im Olauben, es wären nur einige wenige Vbsobrikten äavon vorkanäen,
äersn mau leiekt Kabkalt werden Köunts, unä tolglieb äis Wabrbeit
Isiebt «u uutsrärüken unä «n vsrbeeleu ss^s, vislisiobt mit Versa«,
äiese Vorstellung gleieb in äsn ersten Verbören als eine lro«sebrift
uuä Libell darstellen wollte. Lr wnLte niebt, äalZ statt 4. Vbsebriften
18. gekannslt wuräen, wovon 2wszs samt äen Lutersebriften öäimirt,



— 208 —

und einige nach Zürich geschikt wurden. Auch schien er mir äußerst

bestürzt, da er mir die Nachricht brachte, man hätte H. Helfer
Roschis Original Aufsaz nicht gefunden und Doktor Blatter seye
entwichen.

13. Erinnere mich, dass Tit. Oberamtmann während den Verhören
Gespräche anknüpfte, die nicht aufgeschrieben wurden, wenn ich aber

irgend einen Ausdruk gebrauchte, der in seinen Kram paßte, so stellte

er eine Frage auf, und ließ denselben niederschreiben, und so sagte

er unter anderem auch nur gesprächsweise, er könne sich leicht in
meine Lage verstehen, ich seye jung, hätte Ehrgeiz und es müße mir
geschmeichelt haben, an der Spize so vieler Menschen zu stehen. Ich

erwiederte, dass ich vielleicht in meinem ganzen Leben nie in so reinen
Intreßelosen Absichten gehandelt hätte, als bey dieser Gelegenheit,
daß ich nie an der Spize des Oberländischen Volkes gestanden; fügte
aber dummer Weise hinzu, wenn es gewesen wäre, so glaube ich mich

nicht besser, als andere Menschen; sogleich ließ er aufschreiben, ich

hätte aus Ehrgeiz oder Eitelkeit an dieser Geschichte Anteil genommen.
14. Tit: Oberamtmann fiel mir auch öfters, während dem ich

antwortete, in die Rede, vielleicht weil ihm die Antwort nicht gefiel,
und er derselben eine andere Wendung zu geben dachte, welches ihm
wohl mitunter gelungen seyn mag; doch ich muß bekennen, er sagte

mir einige mahle, ich seye jung, unerfahren und sollte mir Zeit zum
Antworten nehmen, er wolle mich nicht in die Falle loken; in wie

fern es aus Wohlgewogenheit und Schonung gegen mich geschah, mag
beweisen, daß wenn ich nicht plözlich und viel antwortete, er mir

sagte, ich schiene ganz einfältig, und er seye doch überzeugt, daß ich

gut reden könne, ohne welches ich mir bey den Bauren kein Zutrauen
erworben hätte. Und als er mich fragte, ob ich bewafnet gewesen : ja,
ich habe in der Nacht vom Dienstag auf den Mitwoch ein Käsmaßer

auf dem Leibe getragen, weil Drohungen unter den zusamenrottirten
Bauren gegen mich als einen Berner gefallen. — Schreibt einen Dolch!
rief der Amtmann zu seinem Schreiber.

Ferner wurde der Antrag, den ich Herrn May Kommißair,
Stellvertreter des Oberamtmanns in Interlaken gemacht hatte, da er mir
in seinem Nahmen antwortete, nicht aufgeschrieben. Tit. Oberamtmann
in Thun nannte denselben ungereimt, und Herr Kommißair May
beschreibt ihn als trozig. In wie weit diese Benennungen paßen, mögen
Sie selbst bestimmen. Ich trug vor, daß der Volkshaufe nicht aus-
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unä einig« naeb Anrieb gsssbikt wuräsn. Vu«K s«bisn er inir äuLsrst

bestürmt, äa, er inir äis Xa«KrisKt braebts, inan Katte H. Ileltsr
Losskis Original Vnlsa« niskt gslunäsn unä Doktor Liättsr ssvs ent-
wieksu.

13. Lrinnsrs miek, äass "Kit. OKsranitinann wäbrsnä äen VerKören
OesnräsKe ankniiniis, äis niskt auigssskrisksn wnräsn, wsnn iek aksr

irgsnä sinsn VusäruK gskrauskts, äsr in ssinsn Urain paüte, so stellte

sr eiue Krage auf, uuä lielZ äsnselbsn nisäersekreiken, unä so sagte

er untsr anäsrsru auek nnr gssvräekswsiss, er Könne sieK ieiekt in
ineins Kags vsrstsken, iek ssvs ^'nng, Kätts LKrgei« unä ss mülZs mir
gssekmsiskslt KaKsu, an äsr 8pi«g so vioisr NsussKsn «n stsksn. I«K

srwisäsrts, äass i«K visiisiekt in msinsm gan«su Ksbsu nis iu so rsiusn
lutrsLsioseu VKsieKtsn gskanäslt Kätts, als Ks^ äisssr OsiegsnKsit,
äalZ iek nie an äsr 8pi«e äss OKsriänäiseKsn Volkes gsstauäsn; lügte
aksr äummsr Wsiss Kin«u, wsnn ss gswessn wärs, so glauks iek miek

niekt Kssser, als auäsrs NenseKsn; sogisiek lisL sr aulsskrsiksu, iek

Kätte ans LKrgei« oäsr LitsiKsit an äisssr OsssKieKte Anteil gsnommen.
14. lit: OKsraintmsiin Kei mir ansk öfters, wäkrsnä äsm i«K

antwortete, in äis Leäe, visiisiekt wsii ikm äis Vntwort Uiekt geksi,
uuä er äsrssikeu eiue anäere Wsuäuug «u gsksu äaekts, wslekss ikm
wokl mituutsr gslungsn ssvn mag; äook isk mnlZ KsKsnnsn, sr sagts

mir sinigs makis, iek ssvs zung, nnsriakrsn nnä soiit« mir ^eit «um

Vntwortsn nekmen, er wolls mi«K niskt in äis Kalls loksn; in wis
kern ss aus vVoKIgswogsnKsit unä KeKonung gsgsn mi«K gssekak, mag
beweisen, äaö wenn iek ni«Kt plö«li«K nnä visi antwortete, er mir

sagte, i«K sekisns gan« einfältig, unä sr seve äoek iik«r«eügt, äaö i«K

gut rsäsu Könne, «Kne weiekss i«K mir Ksz^ äen Laursn Kein Zutrauen
erworben Kätts. Knä als er mieb tragt«, ob i«K Kswafnst gswsssn: ia,
i«K KaKs in äsr XasKt vom Disnstag anl ä«n NitwoeK ein Käsmaüsr
auk äsm KeiKs getragen, wsii DroKungsn uutsr äsu «usameurottirtsn
Laureu gsgsu mi«K als eineu Lsrnsr gstaiien. — LebrsiKt einen D«i«K!
rief äsr Vmtmann «u ssinsm KsKrsiKsr.

Lsrner wnräs äsr Vutrag, äsu ieb Herrn Na^ KommilZair, Kteii-

vertrstter äss OKsramtmauus iu IntsriaKsn gemaebt Katts, äa er mir
in ssinem XaKmen antwortete, niekt autgssskrisbeu. ?it. Obsramtmann
in lkun nannte äenssibsu ungereimt, uuä Herr HommiLair Uaz^ be-

sebreibt ikn ais tro«ig. In wis wsit äiese Lsnennuugeu paöeu, mögeu
8is selbst bsstimmeu. leb trug vor, äalZ äer Volkskaufe niebt ans-
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einander gehen werde, als wenn Tit: Oberamtmann seine Beatenberger
entlaße, oder dem Volke auch Zutrauen zeige, und sich aus demselben
Wachen wähle, wenn schon eine geringere Zahl als die Beatenberger,
ja selbst unbewafnet, obschon in Gemeinschaft mit denselben; welches
nicht nur die Sprache einiger Vorgesezten sondern des gesammten
Haufens war. Daß es nicht ungereimt war, dem Oberamtmann
Zutrauen in die Unzufriedenen zuzumuthen, beweißt die Schonung, mit
welcher man ihn bis dahin behandelte, obschon er sich gleich Anfangs
bey Anlaß der Zusamenrottirung wegen Rathsherr Schilt geäußert
hatte, man würde dieses Gesindel mit Kartätschen aus einander jagen ;

beweißt noch mehr, daß Tit : Oberamtmann die zwey Nächte, Mitwoch
auf Donstag und die folgende, sich ruhig ins Bette legen konnte, weil

er von den Angesehensten eben dieses Gesindels oder Aufrührer
Wachten hatte, die man ihm auch von der Versammlung aus nebst

der Garantie für ihn, seine ganze Familie und Eigenthum angeboten;
und das ganze Ländchen, davon unterrichtet, hielt sich ruhig; sobald

er aber diese Wachen nicht mehr wollte, und sein Zutrauen in Beatenberger,

die er teuer bezahlen mußte, sezte, erneuerten sich mit Recht
die Zusamenlaufenden. Daß dieser Antrag nach Herrn Kommißair
Mays Aussage trozig, wird wohl bedeuten, nicht auf den Knien noch

zitternd vorgetragen wurde, hat seine Richtigkeit; nach dem eigentlichen

Sinne des Wortes aber nicht; ich war auch in keiner Lage,
wo man trozen kann; denn ganz allein um Mitternacht durch die

Wachen der unreglirten Beatenberger gekommen, befand ich mich
selbst unbewafnet im Schloß in der Mitte von 60. Bewafneten, folglich
nicht zum pochen aufgelegt. Doch es kömmt mir nicht ungereimt

vor, daß ein Mann, den ich früher gegen die Beleidigungen, ja vielleicht

gegen Mißhandlungen des Volkes schüzte, den ich zu seiner Sicherheit
nach Hause begleitete, dem Volke wie dem sogenannten Revolutionair-
Komite als einen moderaten vortreflichen Mann schilderte welchem sie

bey allen Gelegenheiten die gröstmöglichste Achtung und Schonung
erweisen sollten; der mir auch in Gegenwart des Volkes freundschaftlich
die Hand drükte, und mir glatte schöne Worte gab, als ich nachher

einzig unbewafnet unter seinen Beatenbergern bey ihm war, — mir
ohne weitere freundschaftliche Rede bloß die drohenden Worte gab :

Die Regierung kapitulire nicht mit Rebellen, die Kommißion seye ein

revolutionnairer Körper! der Oberamtmann wähle sich die Wachen
nach Belieben, ohne den Aufrührern dafür Rechenschaft zu geben,
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einander geben werde, als wenn lit: Obsramtmann ssins Lsatsnbsrgsr
entlaös, «dsr dsin Volke aueb ^ntrausu «sige, und sieb ans dernseibsn
Waeben wäbis, wenn sebuu eiue geringere 2abi als dis Leatenberger,
M selbst uubswaiuet, obs«Kou in OemsinssKakt mit dsnseibsn; wslsbss
niekt nur dis Kpraeb« sinigsr V«rgese«ten sondsrn dss gssammtsn
Hauksus war. Oaö ss niebt ungereimt war, dem OKsramtmauu Zu-
trauen in dis Unzufriedenen «u«uinutbsu, KsweiLt dis Kebonnng, mit
weieber mau ibu bis dabiu b«Kaudsits, «bsebon «r si«b gi«i«b Vutangs
bs^ VnlalZ dsr ^nsamsnrottirung wsgsu RatKsKsrr KeKiit gsäulZsrt

Katts, mau würde dieses Ossiudei mit HartätseKeu aus einander ^'agsn;
KsweiLt noeb mekr, daü lit: Oberamtmann dis «wsv Xäebts, Nitwoeb
ank Lonstag und dis tolgsnds, sieb rnbig ins Lette isgsn Konnte, wsii

sr von dsn VngsssKsnstsn sksn dieses Ossiudeis oder VukrüKrsr
Waebtsu Katte, die man ibm aueb von der Versammlung aus usbst
der Osrantie kür ibn, seine gau«s Lamilie und LigsntKum angeboten;
und das gan«e Ländebsn, davon nntsrriebtet, bisit sieb rubig; sobald

sr absr disss Waeben niebt mskr woiits, nnd ssin Autrausu in Lsatsn-
Ksrgsr, die sr tsusr be«ableu mnLts, ss«te, erneuerten sieb mit Ls«bt
di« ^usamsuiauksudsn. Lab disssr Vntrag nasb Hsrru Xommiöair
Ua^s Vussags tr««ig, wird wobi Kedsütsn, niebt auk deu Xnieu uo«K

«itterud vorgstraASN wnrds, Kat seins LiebtigKsit; na«K dsm sigsnt-
iieksn Kinn« dss Wortes aksr niebt; iek war au«K iu K«iusr Lage,
wo mau tro«en Kann; dsnn gan« allein um Nitternaebt dureb die

Waeken dsr uursglirtsn LsatsnKerger gskommsn, bekand ieb mieb
seibst uubewakuet im KeKIoL in dsr Nitts von 60. Lewaknstsn, koigiisb
niskt «um poeksu aukgsiegt. Losb ss Kömmt mir uiebt ungsrsimt
vor, daL «in Nann, dsn iek krüksr gegsn dis Lsieidigungsn, ^a visiisiekt

gsgsn NiüKandinngen des Volkes s«Kü«te, dsn i«K «u ssiuer KiebsrKsit
uasb Hanse bsgisitsts, dsm Volks wis dsm sogsnanntsn Lsvointionair-
Ivomits als einen moderatsn vortrsliieksn Kann sebiidsrts wsiebem sis

bsz^ allsn Oslsgsnbsitsn dis gröstmögliebst« Vsbtung und Kebonnng
srwsissn solltsn; dsr mir ausb iu Osgsuwart dss VoiKss kr«uudsebaktii«K

di« Land drükt«, uud mir glatte seköus Worts gak, ais isb uacKKsr

eiu«ig uukswaknst uutsr ssirisn Lsatsubsrgsrn bs^ ibm war, — mir
«Kne weitsrs krsnndsskaktiisks Rede KioL dis droksndsn Worts gab:
Lis Legisrung Kapituiirs niekt mit Lsbsiisn, die Ivommiüiou ss^e eiu

revolutiouuairsr Lorpsr! dsr Obsramtmaun wäbis sieK dis Wasbsu
naeb Leiiebsn, obne dsn VukrüKrsru dakür LeebsnseKakt «u gsbsn,
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könne auch kein Zutrauen in dieselben sezen, und wenn bis am
Morgen das Volk und die Komißion nicht auseinander gehe und alles

ruhig zu Hause bleiben würde, so werde er dem Tit: Oberamtmann
in Thun einen Rapport übersenden, der dem Rebellischen Oberlande
theüer zu stehen komme, —- einen solchen Ausdruk gebrauchen konnte.
Er fügte freylich bey, er seye selbst ein halber Oberländer, es würde
ihn besonders schmerzen wenn dieses Ländchen unglüklich werde
und er nehme allen möglichen Antheil und alle seine Schritte wären
zu dessen Vortheil. Ich bin aber überzeugt, daß jedes andere Benehmen
mehr Wirkung gehabt hätte, denn auf diese Antwort hin gingen die
Leute und Komißion nicht nur nicht auseinander, sondern erbittert
fingen sie an, auf gewaltthätige ernstliche Vertheidigung zu denken.
Auch mich hätte diese Behandlung beynahe zum festen Entschlüsse

gebracht, selbst mit den Waffen mitzuhelfen, bis mich endlich nach

langem Kampfe, den zweyten Schritt zu wagen, mein Genius nach
Bern riß, wo ich durch Bekanntmachung der Vorstellung und des

ganzen Laufes der Begebenheiten dem Oberland und dem Wohl des

Ganzen nüzlicher zu seyn dachte. Es ist auch nicht das spätere
Betragen des Herrn Komißair May, welches die Auflösung des Komite's
bewirkte, sondern ein Brief von Herrn Doktor Scheidegg in Thun,
laut welchem die Bundesakte von den Bernern angenommen und
bereits an einer Verfaßung gearbeitet werde, durch welche nicht nur den

Wünschen des Volkes in der Vorstellung entsprochen werden, sondern
noch größere Vortheile dem Volke zukommen sollten. Herr Kommißair
May hat indeßen Wort gehalten und zwar ungesäumt, denn bey meiner

Arrettirung in Thun, Samstag Morgens, war schon ein Rapport von
ihm in den Händen Herr Oberamtmann von Muralt, und seine Liebe
für das oberländische Völkchen zeigte sich vorzüglich, da auf diesen

Bericht eilig die Truppen von Thun nach dem Oberlande segelten.

Bey allen diesen Begebenheiten mag ich freylich auch ungereimtes

Zeug gethan haben, ich habe auch vieles gesehen; allein das

ungereimteste mag wohl seyn, daß Tit: Oberamtmann von Thun mich einen
revolutionnairen Kopf vom Faubourg-St. Antoine nannte, einen
ehrgeizigen eitlen Mahler, der regieren wolle, welche schwere Kunst
doch müße gelernt werden; wenn er in Interlaken gewesen, so hätte

er mit den Beatenbergern die Zusammengelaufenen verjagt, und ein
Wink von ihm seye genug, daß das ganze Amt herbeyeile, um die

Stadt Thun in den See zu werfen und dergleichen.
Verfaßt circa im September 1814.
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Konus ausb Köin Zutrauen in äisselksn ss«en, nnä wsnn bis am
Norgsn äas VoiK nnä äis HomiLion uisbt auseinanäer gsb« unä alles

rubig «u Hause bieiben wnräs, so wsräs sr äsm "Kit: Obsramtmann
in "Kbun «insn Rapport übsrssuäsu, äsr äsm LebeliiseKen Obsriauäs
tbsüsr «u stsbsu Komm«, —- siusu soiobsu VusäruK gebrauebsu Konnte.
Lr fügte trsvlieb bez^, er ssz^s selbst sin Kaibsr Oberlänäer, ss würäe
ibn bssouäsrs sebinsr«su wsnn äissss Länäsbsn nnglüklisb wnräs
uuä sr nsbms aiisn mögiiebsn Vutbsii unä aiis ssins Lebritt« wären
sm äesssu VortKsii. leb bin aber nksr«sngt, äalZ ^'eäss anäere Lsnsbmen
mskr Wirkung gekakt Kätts, äsnn auf äisss Antwort bin gingen äie
Lsnts unä Xomiöion uiobt uur niebt anssinanäsr, sonäsrn erbittert
Kngen sie an, auf gewaittbätigs erustiiebe Vertbeiäignng «u äsnken.
Vueb misb Kätts äiess Lsbanäiuug be^nabs «um fssteu Lntsebluss»
gebraebt, selbst mit äeu Waffen mit«ubeii'su, bis rnieb enäiieb naeb

laugsm Kampf«, äen «weiten Kskritt «u wagen, mein Oenius naek

Lsrn rilZ, wo ieb äur«b LsKanntmaebnng äsr Vorstellung unä äss

ganzen Laufes äsr Lsgsbsubeitsn äsm Obsrianä unä äsm Wobi äss

Oan«sn nü«liebsr «n ssz^n äaebts. Ls ist aueb niekt äas spatsr«
Lstragsn äss Nsrru Ivoiuiöair Naz^, wslekss äis Vullösuug äss Homite's
KswirKts, sonäern ein Lrisf von Herrn Loktor 8eb«iäsgg in lbun,
laut wsiebsm äis LnnäesaKts von äsn Lsrnern angenommen unä bs-
reits an «insr VsriaLung gsarbsitst wsräs, änreb w«lebs niskt nnr äsn
Wnusebsn äss VoiKs« iu äsr V«rst«iiung sutsproebsn w«räsn, sonäsrn
noeb grölZsrs Vortbsiie äsm VoiKs «nkommsn soiitsu. Klsrr Homrniöair
Naz^ bat inäeüsn Wort gekaitsn nnä «war ungesäumt, äeun Ke^ meiner

Vrrettirnng in lbun, Kamstag Norgsus, war sobon siu Rapport von
ikm in äsn Läuäsu Herr Obsramtmann von Nuralt, uuä seins Kisbs
für äas «bsriänäiseb« VöiKoKen «eigte sieb vor«ügiieb, äa auf äiossu
Leriebt eiiig äis lruppeu von lbun naeb äsm Obsrianäe segeltsn.

Ls^ allsn äisssn Lsgsbsnbsitsn mag ieb frsz^iieb aneb uugsrsimtes
Zeug getbau Kaben, ieb Kabs aneb visiss gsssben; allein äas uugs-
rsimtssts mag wokl sevu, äaö lit: OKsramtmann vou lbuu misb siusu
rsvoiutiouuairsu Hopf vom Laubourg-Kt. Vntoins nannt«, «insn skr-
gsi«igsn sitisn NaKisr, äsr rsgisrsn woiis, wsleks sekwsrs Kunst
äoek mnüs gsiernt weräenz wsnn sr in IntsriaKsn gswsssn, so Kätts

«r mit äsn Lsatenbergsrn äie Znsammsngeiaufsnsn verjagt, unä sin
Wink von ibm ssvs genug, äalZ äas gau«s V.mt bsrbevniis, um äie

Ktaät lbuu in äsn Kss «u wsrksu unä äsrgisiebeu.
VeilalZt eirea im Ksptsinber 1814.
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